
Welt gefunden hat und der arın seinen Glauben ben und bezieht den Leser Im erste eil ın eınen wel-
eue Möglichkeiten ZUAusdruck bringt Jan Heinz ten literarischen un! philosophischen Dialog ein. Es
Schneider ze1g! auf, welche Möglichkeiten die Ju- vertieft un vermittelt viele Impulse für ıne „Refor-
gendkatechese bei der Hinführung Bußgesinnung mathon aQus dem Ewigen”,
und Buße hat (/sraz arl Matthäus Woschitz
In den verschiedenen Beiträgen werden Akzente C

un: Zusammenhänge aufgezeigt, die ıIn der BC- Im Knechtsdienst hri-
genwartıgen Diskussion nicht immer selbstver- st1i Priesterliche Lebenstorm. Herder, Frei-
ständlich SIN!  d. In einem Bereich, der heute burg 1985 Ppb. 13,80vorwiegend AUS der Sicht der Psychologie betrachtet
wird, tut ıne Besinnung auf die theologischen Zu- Die rage ach einem fundierten Priesterbild un!

einer zeitgemäßen priesterlichen Lebensgestaltungsammenhänge und Hintergründe gut, die nicht Aur ist keineswegs abgeklärt; INSO interessierter greiftdie alte kirchliche Lehre einmahnt, sondern sich -
gleich CUuUEC Verständnismöglichkeiten bemüht. I1a  - ach diesem Büchlein, das einer der anerkann-
1INZ 0se Janda testen Bibliker des deutschen Sprachraums Au VOTI-

legt Diese Seiten bieten wahrhatft Überraschendes.
Es beginnt mit der trappierenden IThese (Überschrift

FERITUALITAÄAFT des Teils): SO  1e€ Affinität des iözesan- un! Welt-
klerus Z den evangelischen Räten‘ Darin steckt
uch das Anliegen Schürmanns: die Priester für den

Jesus für Christen. ıne Heraus- Weg der KÄäte interessieren. Er unterstreicht, daß
ec5 eigentlich Aur einen „geistigen KRäte-(Zu-)5Stand“forderung. Herder, Freiburg 1984 art

8,90 geben könnte, enn alle selen ın die Doulos-Existenz
gerufen. Darin sicht Vt ber uch die große Chance,Das vorliegende Buch greift erneut das Jesusthema ın einer vertieften „geistigen (Hell-) Hörigkeit“.auf, einst Differenzpunkt der Konfessionen, heute Man merkt, wıe dem eigentlichen Wortsinn immerKonvexpunkt un! Faszination 1Im Zentrum des reli-

glösen Blick- und nteressensfeldes ze1g, darin die CI -
wieder nachgeforscht wird, auch, WEenNn die

höhte Dringlichkeit und das sachliche Gewicht „Nieder-ITrächtigkeit“, Iso das Trachten ach der
Diener-Gestalt skizziert.dieses Ihemas für unseTen Glauben, das nicht In Di- Die Reflexionen die ın Exerzitienkursen und Prie-stanz zugängig ist, sondern sich 1Ur 1Im sich Ööffnen-

den un! nachdenkenden Gespräch mıiıt den kvange- sterstudientagen gewachsen sind) enden mit einer
lientexten erschließt. Der Verfasser stellt sein Modell Thesenreihe, 1n der Begriffe wıe „Pro-Existenz“, „al-

ternatıver Lebensstil“ und „eschatologische Existenz”einer ‚Christologie Von innen“ In Fortführung se1ines zeigen, da Uun! wıe radikal Schürmann eine nde-Jesus-Buches „Der Helter“ 1973) MNEeUu und verändert
IUNg der Kirche gerade VO  - einem erneuerten prıe-ZUu!r Diskussion und 11 ZU Mitvollzug Uun!| ZU sterlichen Selbstverständnis Twartetexistentiellen Gleichzeitigwerden 1Im Sinne Kierke- Das Buch ist also brisant Uun! provokant. Schade ıstgaards anleiten. Dieser „existierende Denker“ sieht Ja UT, daß ıIn der JTextgestaltung nicht allzu sorgfäl-Im Paradoxon das Mittel der krschütterung, die ZuT g aufgemacht ist.)religiös-existentiellen Hingabe führen soll Der Hel- 1Nzfer ıst die Hilfe (44) Darin ıst das Zentrum des MNeu-

Ferdinand Keisinger
testamentlichen Jesus-Buches fixiert mit seiner Neu- KIRCHSCHLAGER 'ALTER, Gedeutetesheit des Gottesbildes, der Beseitigung des die Wort Biblische Predigten zur österlichen Zeit (104.)zwischenmenschlichen Beziehungen verstörenden
Zwiespalts und der Heilung des menschlichen Herold, Wien-München 1985 Brosch.
Selbstzerwürtnisses. versucht den nruf der „S10- 28,—/DM 18,—
Ben Einladung“ (MtDdie Kierkegaard 1S Zen- FEin Professor für Exegese des NT, Laie, Vater VO 1er
tTum „seiner Einübung“ rückt, ın den desintegrativen Kindern, der Name Kirchschläger erra ih uch
Tendenzen der Gegenwart un! ihrer existenziellen och als Österreicher, predigt ın der Fastenzeit und
Desorientierung DNEeUu hörbarzu machen. Zum Selbst- Osterzeit ın verschiedenen Pftarren von Luzern.
Sein annn UT eine Hilfe verhelfen, In der SIC| der Diese Predigten sind insgesamt zwölftf sind
Helterselbergibt In einem Durchgang durch die sich 1er abgedruckt. Als Vorspann jeder Predigt WeTl-
ın den Evangelien eröffnende Interpretation soll sich den die verwendeten Lesungstexte und derAnlaß
der Leser meditativ auf die bruchlose Einheit VO! gegeben.
Person un: Werk Jesu einlassen, ih: für sich MNEUu Ganzbewulitt wurdedie liturgische Leseordnung e1n-

Gesicht bekommen. Dieser Durchblick durch gehalten, uch darin den DDienst vorgegebe-
die „innere Bibliographie“ Jesu 11 dessen Lebensge- nen Wort auszuüben un sich nicht selbst durch Frei-
heimnis erschließen Uun! meditativ veritfizieren. Das gewählte Stellen ber das Wort (‚ottes stellen (8)
Ziel dabei ist, sich nNe'  e betreffen und verwandeln las- Die Gedanken, die VO' Verfasser für die Feier des
sen. Das Buch bietet Im ersten eil eine Modellskizze (Gottesdienstes 1Im Bußakt und in den Fürbitten For-
einer ‚Christologie VO  3 innen“”, die 1m Leben Jesu sSEe1- muliert wordenp sind 1n Fragen umgearbeitet
nen tiefsten Inhalt hat, welches selber ıst un! ın worden un unter der Überschrift „Zum Nachden-
welchem sich den Menschen erschließt. Im we:  - ken‘ jeweils die Predigt angefügt.
ten eil gibt VE einen Durchblick durch die aldı exte Derutorversteht C5, die exegetische Sprache ıIn ıne
un! ll ın diesem „Paradigmawechsel“ einem homiletische umzusetzen, macht nicht aus der

Lesen der Heiligen Schriftt anleiten. Das Buch Predigt ınekleine exegetische Vorlesung, sondern
ıst ın einer schönen, flüssigen Sprache geschrie- predigt. Ermacht die Bibelstelle ZU Spiegel der Pro-
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Welt gefunden hat und der darin seinen Glauben an 
neue Möglichkeiten zum Ausdruck bringt. Jan Heinz 
ScJineider zeigt auf, welche Möglichkeiten die Ju­
gendkatechese bei der Hinführung zu Bußgesinnung 
und Buße hat. 
In den verschiedenen Beiträgen werden Akzente ge­
setzt und Zusammenhänge aufgezeigt, die in der ge­
genwärtigen Diskussion nicht immer selbstver­
ständlich sind. In einem Bereich, der heute 
vorwiegend aus der Sicht der Psychologie betrachtet 
wird, tut eine Besinnung auf die theologischen Zu­
sammenhänge und Hintergründe gut, die nicht nur 
die alte kirchliche Lehre einmahnt, sondern sich zu­
gleich um neue Verständnismöglichkeiten bemüht. 
Linz Josef Janda 

SP IR ITUALITÄT 

■ BIS ER EUGEN, Jesus für CJiristen. Eine Heraus­
forderung. (192.) Herder, Freiburg 1984. Kart. 
DM8,90. 

Das vorliegende Buch greift erneut das Jesusthema 
auf, einst Differenzpunkt der Konfessionen, heute 
Konvexpunkt und Faszination im Zentrum des reli­
giösen Blick- und lnteressensfeldes zeigt darin die er­
höhte Dringlichkeit und das sachliche Gewicht 
dieses Themas für unseren Glauben, das nicht in Di­
stanz zugängig ist, sondern sich nur im sich öffnen­
den und nachdenkenden Gespräch mit den Evange­
lientexten erschließt. Der Verfasser stellt sein Modell 
einer .Christologie von innen· in Fortführung seines 
Jesus-Buches . Der Helfer• (1973) neu und verändert 
zur Diskussion und will zum Mitvollzug und zum 
existentiellen Gleichzeitigwerden im Sinne Kierke­
gaards anleiten. Dieser .existierende Denker· sieht ja 
im Paradoxon das Mittel der Erschütterung, die zur 
religiös-existentiellen Hingabe führen soll: Der Hel­
fer ist die Hilfe (44). Darin ist das Zentrum des neu­
testamentlichen Jesus-Buches fixiert mit seiner Neu­
heit des Gottesbildes, der Beseitigung des die 
zwischenmenschlichen Beziehungen verstörenden 
Zwiespalts und der Heilung des menschlichen 
Selbstzerwürfnisses. B. versucht den Anruf der .gro­
ßen Einladung• (Mt 11,28), die Kierkegaard ins Zen­
trum .seiner Einübung• rückt, in den desintegrativen 
Tendenzen der Gegenwart und ihrer existenziellen 
Desorientierungneu hörbar zu machen. Zum Selbst­
sein kann nur eine Hilfe verhelfen, in der sich der 
Helfer selber gibt. In einem Durchgang durch die sich 
in den Evangelien eröffnende Interpretation soll sich 
der Leser meditativ auf die bruchlose Einheit von 
Person und Werk Jesu einlassen, um ihn für sich neu 
zu Gesicht zu bekommen. Dieser Durchblick durch 
die . innere Bibliographie" Jesu will dessen Lebensge­
heimnis erschließen und meditativ verifizieren. Das 
Ziel dabei ist, sich neu betreffen und verwandeln las­
sen. Das Buch bietet im ersten Teil eine Modellskizze 
einer .Christologie von innen·, die im Leben Jesu sei­
nen tiefsten Inhalt hat, welches er selber ist und in 
welchem er sich den Menschen erschließt. Im zwei­
ten Teil gibt Vf. einen Durchblick durch die ntl. Texte 
und will in diesem . Paradigmawechsel" zu einem 
neuen Lesen der Heiligen Schrift anleiten. Das Buch 
ist in einer schönen, flüssigen Sprache geschrie-
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ben und bezieht den Leser im ersten Teil in einen wei­
ten literarischen und philosophischen Dialog ein. Es 
vertieft und vermittelt viele Impulse für eine . Refor­
mation aus dem Ewigen•. 
Graz Karl Matt/räus Wosc/ritz 

■ SCHÜRMANN HEINZ, Im Knecl1tsdienst Chri­
sti. Priesterliche Lebensform. (104.) Herder, Frei­
burg 1985. Ppb. DM 13,80. 

Die Frage nach einem fundierten Priesterbild und 
einer zeitgemäßen priesterlichen Lebensgestaltung 
ist keineswegs abgeklärt; umso interessierter greift 
man nach diesem Büchlein, das einer der anerkann­
testen Bibliker des deutschen Sprachraums nun vor­
legt. Diese Seiten bieten wahrhaft Überraschendes. 
Es beginnt mit der frappierenden These (Überschrift 
des 1. Teils): . Die Affinität des Diözesan- und Welt­
klerus zu den evangelischen Räten·. Darin steckt 
auch das Anliegen Schürmanns: die Priester für den 
Weg der Räte zu interessieren. Er unterstreicht, daß 
es eigentlich nur einen .geistigen Räte-(Zu-)Stand" 
geben könnte, denn alle seien in die Doulos-Existenz 
gerufen. Darin sieht Vf. aber auch die große Chance, 
z. B. in einer vertieften . geistigen (Hell-)Hörigkeit". 
Man merkt, wie dem eigentlichen Wortsinn immer 
wieder nachgeforscht wird, z. B. auch, wenn er die 
. Nieder.:rrächtigkeit", also das Trachten nach der 
Diener-Gestalt skizziert. 
Die Reflexionen (die in Exerzitienkursen und Prie­
sterstudientagen gewachsen sind) enden mit einer 
Thesenreihe, in der Begriffe wie . Pro-Existenz•, . al­
ternativer Lebensstil" und .eschatologische Existenz· 
zeigen, daß und wie radikal Schürmann eine Ände­
rung der Kirche gerade von einem erneuerten prie­
sterlichen Selbstverständnis erwartet. 
Das Buch ist also brisant und p~ovokant. (Schade ist 
nur, daß es in der Textgestal tung nicht allzu sorgfäl­
tig aufgemacht ist.) 
Linz Ferdinand Reis inger 

■ KIRCHSCHLÄGER WALTER, Gedeutetes 
Wort. Biblische Predigten zur österlichen Zeit. (104.) 
Herold, Wien-München 1985. Brosch. 
S 128,-/DM 18,-. 

Ein Professor für Exegese des NT, Laie, Vater von vier 
Kindern, der Name Kirchschläger verrät ihn auch 
noch als Österreicher, predigt in der Fastenzeit und 
Osterzeit in verschiedenen Pfarren von Luzern. 
Diese Predigten - es sind insgesamt zwölf - sind 
hier abgedruckt. Als Vorspann zu jeder Predigt wer­
den die verwendeten Lesungstexte und der Anlaß an­
gegeben. 
Ganz bewußt wurde die liturgische Leseordnung ein­
gehalten, um auch darin den Dienst am vorgegebe­
nen Wort auszuüben und sich nicht selbst durch frei­
gewählte Stellen über das Wort Gottes zu stellen (8). 
Die Gedanken, die vom Verfasser fü r die Feier des 
Gottesdienstes im Bußakt und in den Fürbitten for­
muliert worden waren, sind in Fragen umgearbeitet 
worden und unter der Überschrift . Zum Nachden­
ken• jeweils an die Predigt angefügt. 
Der Autor versteht es, die exegetische Sprache in eine 
homiletische umzusetzen, er macht nicht aus der 
Predigt eine kleine exegetische Vorlesung, sondern er 
predigt. Er macht die Bibelstelle zum Spiegel der Pro-



bleme VON Menschen, die ihre Welt gläubig sehen rakterisiert als „Rut 1InNns Andere“. er ll Gott als den
wollen. Als Leser der Predigten stelle ich mır ın 16 größeren“ „Deus SCMPET maior”) herausstellen,
diesem Zusammenhang allerdings uch die Frage, ob eil (Gott anders ıst als die menschlichen Begriffe und

Bilder VONn ihm FürarlRahner ist der ignatianischeich nicht doch uch als gläubiger Mensch ür mich
och näherliegende Probleme habe als den barmher- Unterscheidungsweg eın „Ruf 1Ns kigene“. Denn Gott
zıigen Cjott (54) der die Öösterliche Fxistenz (62) ist nicht eın dem Menschen total Fremder. Der
Schauen wWIır wirklich (sottes Herrlichkeit, wenn wWIr Mensch ist immer schon auf ih; hingeordnet. Der

Jesus Christus als den Herrn uch ber den Tod Franzose (Gaston Fessard deutet den ignatianischen
Unterscheidungsweg als „Rut In die Freiheit“. Dennglauben“ 14) der bleibt nicht doch beim lau-
Christus, der die Mitte der Geschichte ist, den,ben? Es wird uch Zur Umkehr der Herzen aufgefor-

dert (24) besteht ber nicht gerade darin die Not VIie- der sich ın einem treien Akt für ih entscheidet, erst
ler Menschen, nicht umkehren können? Der ın seine wahre Freiheit. Die Geistlichen bungen
Vertfasser dieser Predigten orjentiert sich Iso e1nNer- sind eın Grundakt menschlicher Freiheit. Schnei-
seits stark derbiblischen Sprache Uun!| berücksich- der talßt 1m Schlußteil die reıl verschiedenen enk-

ansatze un!: Erfahrungen mıit dem FExerzitienbüch-tigt damit auch, da[(3 die Schrift selbst uch eıne
Wurzel ın der Predigt hat, andererseits tut sich hier lein ZuUsammen: „Der ignatianische Unterschei-
die Frage auf, ob nicht KeUC Probleme uch eine eue dungsweg als Grundlegung einer Theologie der
Sprache verlangen. Dalß sich gerade diesen Pre- Nachfolge“ Was theologisch sorgfältig €1aATI-

digten solche Fragen stellen, mindert aber nicht die beitet hat wertet hier mıiıt sichtlich großer Spir1-
tueller Erfahrung aus. 50 bietet besonders dieserQualität der Predigten, sondern a ihnen ird eın
Schlußteil Hefe geistliche Anregungen Das Buchallgemeines Problem der Predigt besonders bewußt.

Der Verfasser greift dieses Problem indirekt in der ird alle interessieren, die Exerzitienerfahrung ha-
Weise auf, daß T s ablehnt, den ext dersung un! ben und sich darıin theologisch un geistlich vertie-
des Evangeliums als Einstieg füraNz andere Predigt- ten möchten.
iınhalte verwenden. Er Hihlt sich der Ehrtfurcht Linz Max Mittendorfer
VOT dem Wort (jottes verpflichtet un sieht darin
eın wichtiges Moment christlicher Selbstbeschei- R SPEL FRIEDRICH, Meın Herz ll ich dirschen-
dung (8) cen. Herausgegeben VO:  —; Kost ijetmar und Machal-
Das Buch ist gedacht ür alle, die der Deutung VO ke Joseph. (131, davon Tateln) Bonifatius Verlag,
Perikopen der Fasten- un! Osterzeit interessiert sind, haderborn 1985 Ppb. 38,—
sel Zur persönlichen spirituellen nregung, Se1 Vor 350 Jahren, August 1635 starb Friedrich
als Beispiel für Homilien. VO  - Spee 1 Alter VON erst Jahren. 1631 War seine
Linz Hubert Puchberger Cautio criminalis“, das wichtigste Werk den

Hexenwahn jener Zeit, erschienen. Spee ıst aberauch
SCHNEIDER MICHAEL „‚Unterscheidung der eın bedeutender Dichter religiöser Lieder, VO'  j denen

Geister Die ignatianischen Exerzitien ın der Deu- eıne Reihe och heute 7U kostbaren kirchli-
chen Liedgut gehören. kin paar Beispiele: K3 Hei-ung VO:! Przywara, Rahner un!' Fessard.
and reiß die Himmel auf!“; „Zu Bethlehem gebo-(Innsbrucker theologische Studien, 11)

Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien 1983 art lam ren”:; „Maria INg geschwind“”; ‚O Christ hie merk“.
340,—/DM 48,—. Die Herausgeber haben ın einem sehr schön gestalte-

ten Band eine Auswahl dieser Lieder 1n ext und Me-
Die Geistlichen Übungen“ des heiligen gnatius VO:  3 lodie herausgebracht un! mıit prachtvollen Abbil-
Loyola schöpfen Au einer inneren Erfahrung des dungen illustriert, bei denen INa  »3 allerdings den
Heiligen (‚eistes und kleiden In Worte, Was 71 heolo-
SCH och nicht erdacht haben Sie wurden einer Wunsch gehabt hätte, S1iE möchten alle der D  1t des

Vertassers ntstamme: [)as Buch dürfte SIC|  h VOTI-
‚Quelle für die Theologie“ (15) Der Titel der Einfüh- züglich als Geschenkband eignen.
TuNng lautet daher „Der Heilige als ‚theologischer Linz Rudolf innhobler
Ort”. Trel Jesuiten-ITheologen schöpften aQus dieser
Quelle für die Theologie und ormten je In ihrem
theologischen Nsatz „die besondere Erfahrung des FESTING Was Adolph Kolping für

hedeutet. Herder, Freiburg 1985 Geb.ignatianischen Nachfolge- und Unterscheidungswe- 22,80
CS einer Theologie der kxerzitien“ (24)
Ziel der vorliegenden Studie ist ©S; diese drei VOI- Fresting ist Generalpräses des Internationalen Kol-
schiedenen „systematischen Ansätze reflektieren pingwerkes und als solcher der Nachfolger des
un! ihre Deutung des ignatianischen Unterschei- Gründers Adolph Kolping. Wie dieser WarTr uch Fe-
dungsweges theologisch auszuwerten“” (25) Schnei- sting VOT seiner priesterlichen Lautftbahn Handwer-

ker; acht Jahre lang arbeitete er als Schreiner. 50 istder widmet jedem der drei Theologen einen ausführ-
lichen eil seiner Arbeit. Er beschreibt zunächst das ihm wWwıe Kolping die Welt der Handwerker vertrau
innere Anliegen ıIn der Theologie des betreffenden un einem seelsorglichen Anliegen geworden. Die
Autors und nımmt ann hinein 1n dessen Interpre- Tätigkeit 1Im Kolpingwerk tührte Festing dazu, sich
tatıon der Exerzitien und ihrer Unterscheidung der gründlich mıiıt der Persönlichkeit Kolpings un sSe1-
Geister. Abschließend ird das Ergebnis jeweils kri- ME! Werk auseinanderzusetzen. S50 sind dem vorlie-

genden Band bereits mehrere Publikationen berHisch geprüft un! au  et Die verschiedenen
Ansätze selen 1er entsprechend den Überschriften Kolping VOTAaUSBCRHANKECN,
der drei Teile angedeutet. Erich Przywaras Deutung as Anliegen des Bandes ist >; den Menschen heute
des ignatianischen Unterscheidungsweges wird cha- In die Gesinnung Kolpings einzuführen. Seine Inten-
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bleme von Menschen, die ihre Welt gläubig sehen 
wollen. Als Leser der P redigten stelle ich mir in 
diesem Zusammenhang allerdings auch die Frage, ob 
ich nicht doch auch als gläubiger Mensch für mich 
noch näherliegende Probleme habe als den barmher­
zigen Gott (54) oder die österliche Existenz (62) . 
Schauen wir wirklich Gottes Herrlichkeit, wenn wir 
.an Jesus Christus als den Herrn auch über den Tod 
glauben· (14) oder bleibt es nicht doch beim Glau­
ben? Es wird auch zur Umkehr der Herzen aufgefor­
dert (24), besteht aber nich t gerade darin die Not vie­
ler Menschen, nicht umkehren zu können? Der 
Verfasser dieser Predigten orientiert sich also einer­
seits stark an der biblischen Sprache und berücksich­
tigt damit auch, daß die HI. Schrift selbst auch eine 
Wurzel in der Predigt hat, andererseits tut sich hier 
die Frage auf, ob nicht neue Probleme auch eine neue 
Sprache verlangen. Daß sich gerade an diesen Pre­
digten solche Fragen stellen, mindert aber nicht die 
Qualität der Predigten, sondern an ihnen wird ein 
allgemeines Problem der Predigt besonders bewußt. 
Der Verfasser greift dieses Problem indirekt in der 
Weise auf, daß er es ablehnt, den Text der Lesung und 
des Evangeliums als Einstieg für ganz andere Predigt­
inhalte zu verwenden. Er fühlt sich der Ehrfurcht 
vor dem Wort Gottes verpflichtet und sieht darin 
ein wichtiges Moment christlicher Selbstbeschei­
dung (8). 
Das Buch ist gedacht für a lle, die an der Deutung von 
Perikopen der Fasten- und Osterzeit interessiert sind, 
sei es zur persönlichen spirituellen Anregung, sei es 
als Beispiel für Homilien. 
Linz Hubert Pucl,berger 

■ SCHNEIDER MICHAEL, .Untersc/,eidung der 
Geister~ Die ignatianischen Exerzitien in der Deu­
tung von E. Przywara, K. Rahner und G. Fessard. 
(lnnsbrucker theologische Studien, Bd. 11). (246.) 
Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien 1983. Karl. 1am. 
S 340,-/ DM 48,-. 

Die .Geistlichen Übungen• des heiligen lgnatius von 
Loyola schöpfen aus einer inneren Erfahrung des 
Heiligen Geistes und kleiden in Worte, was Theolo­
gen noch nicht erdacht haben. Sie wurden zu einer 
.Quelle für die Theologie" (15). Der Titel der Einfüh­
rung lautet daher: .Der Heilige als ,theologischer 
Ort'". Drei Jesuiten-Theologen schöpften aus d ieser 
Quelle für die Theologie und formten je in ihrem 
theologischen A nsatz ,die besondere Erfahrung des 
ignatianischen Nachfolge- und Unterscheidungswe­
ges . . . zu einer Theologie der Exerzitien· (24). 
Ziel der vorliegenden Studie ist es, diese drei ver­
schiedenen .systematischen Ansätze zu reflektieren 
und ihre Deutung des ignatianischen Unterschei­
dungsweges theologisch auszuwerten· (25). Schnei­
der widmet jedem der drei Theologen einen ausführ­
lichen Teil seiner Arbeit. Er beschreibt zunächst das 
innere Anliegen in der Theologie des betreffenden 
Autors und nimmt es dann hinein in dessen Interpre­
tation der Exerzitien und ihrer Unterscheidung der 
Geister. Abschließend wird das Ergebnis jeweils kri­
tisch geprüft und ausgewertet. Die verschiedenen 
Ansätze seien hier entsprechend den Überschriften 
der drei Teile angedeutet. Erich Przywaras Deutung 
des ignatianischen Unterscheidungsweges wird cha-

rakterisiert als . Ruf ins Andere·. Er will Gott als den 
.je größeren• (.Deus semper maior") herausstellen, 
weil Gott anders ist a ls die menschlichen Begriffe und 
Bilder von ihm. Für Karl Rahn er ist der ignatianische 
Unterscheidungsweg ein .Ruf ins Eigene·. Denn Gott 
ist nicht ein dem Menschen total Fremder. Der 
Mensch ist immer schon auf ihn hingeordnel. Der 
Franzose Gaston Fessard deutet den ignatianischen 
Unterscheidungsweg als .Ruf in die Freiheit". Denn 
Christus, der die Mitte der Geschichte ist, setzt den, 
der sich in einem freien Akt für ihn entscheidet, erst 
in seine wahre Freiheit. Die Geistlichen Übungen 
sind ein Grundakt menschlicher Freiheit. M. Schnei­
der faßt im Schlußteil die drei verschiedenen Denk­
ansätze und Erfahrungen mit dem Exerzitienbüch­
lein zusammen: . Der ignatianische Unterschei­
dungsweg als Grundlegung einer Theologie der 
Nachfolge· (192). Was er theologisch sorgfältig erar­
beitet hat, wertet er hier mit sichtlich großer spiri­
tueller Erfahrung aus. So bietet besonders dieser 
Schlußteil tiefe geistliche Anregungen. Das Buch 
wird alle interessieren, die Exerzitienerfahrung ha­
ben und sich darin theologisch und geistlich vertie­
fen möchten. 
Linz Max Mittendorfer 

■ SPEE FRIEDRICH, Mein Herz will ich dirsc/,en­
ken. Herausgegeben von Rost Dietmar und Machal­
ke Joseph. (131, davon 32 Tafeln) Bonifatius Verlag, 
Paderborn 1985. Ppb. DM 38,-. 

Vor 350 Jahren, am 7. August 1635, starb Friedrich 
von Spee im Alter von erst 44 Jahren. 1631 war seine 
.Cautio criminalis", das wichtigste Werk gegen den 
Hexenwahn jener Zeit, erschienen. Spee ist aber auch 
ein bedeutender Dichter religiöser Lieder, von denen 
eine ganze Reihe noch heute zum kostbaren kirchli­
chen Liedgut gehören. Ein paar Beispiele: .0 Hei­
land, reiß die Himmel auf!"; . Zu Bethlehem gebo­
ren"; . Maria ging geschwind•; .O Christ hie merk". 
Die Herausgeber haben in einem sehr schön gestalte­
ten Band eine Auswahl dieser Lieder in Text und Me­
lodie herausgebracht und mit prachtvollen Abb il­
dungen illustriert, bei denen man allerdings den 
Wunsch gehabt hätte, sie möchten alle der Zeit des 
Verfassers entstammen. Das Buch dürfte sich vor­
züglich als Geschenkband eignen. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

■ FESTING HEINRICH, Was Adolph Kolping für 
1111s bedeutet . (240.) Herder, Freiburg 1985. Geb. 
DM 22,80. 

Festing ist Generalpräses des Internationalen Kol­
pingwerkes und als solcher der 7. Nachfolger des 
Gründers Adolph Kolping. Wie dieser war auch Fe­
st ing vor seiner priesterlichen Laufbahn Handwer­
ker; acht Jahre lang arbeitete er als Schreiner. So ist 
ihm wie Kolping die Welt der Handwerker vertraut 
und zu einem seelsorglichen Anliegen geworden . Die 
Tätigkeit im Kolpingwerk führte Festing dazu, sich 
gründlich mit der Persönlichkeit Kolp ings und sei­
nem Werk auseinanderzusetzen. So sind dem vorlie­
genden Band bereits mehrere Publikationen über 
Kolping vorausgegangen. 
Das Anliegen des Bandes ist es, den Menschen heute 
in die Gesinnung Kolpings einzuführen. Seine Inten-
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